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fehlt gänzlich. Irotz dieser Grenzen gewährt e1- SECN, Begriff. Er begegnet
NCNn vielschichtigen Einblick den weltweiten INne-

auch eidenden Text Von Phil
des enmodells der Apostelgeschichte, aber

Ien ustand der Pastoraltheologie. Quo vadis, Pasto-
raltheologie Theologie? ] ist schade, diesen en S-  n aufgreift
fragen. Vor eıner letzten Onsequenz der und tlichweiterverfolgt. Hier ware
seiner Antwort scheut zurück. Sie dürfte \uten: S()zwıe eine Brücke schlagen. Denn mut die-

allem sich n einer historisch über- sem landetAlbei einer Grundkategorie Von

‚Osterliichem wıe ‚Ugus:  ‚uSs seinerkommenen Pastorentheologie DZzw. pastoraltheologi-
schen Applikationslehre die Pasto:  eologie Ordensregel eine Gemeinschaft entwickelt hat
sich nich|  n einer allgemeinen eoretischen (vgl. dazu inger, Unanımuitas Regel und
Praxisreflexion entwickeln, dabei die ubjekte nsform, Ordo CanONI1CUSsS, sSeres altera Nr. 5]
der theologischen Verantwortung der Pastoral eustift  ovacella 1 55—70). diesem S
(künftige Seelsorger und Äsorgerinnen) außer acht könnte offenbar werden, die Gemeindetheolo-
(1 heses Subjekt-Anliegen würde CNAUECT gıe, sıe auch historisch fundiert se1ın, gut daran
egrenzung des pastoraltheologischen Material- und tutermuß Sapch „täte”), sS1e die Ira-
Formalobjekts gegenüber anderen theologischen on der Ordenstheologie miıt reflektieren VeTl-

Disziplinen Verdoppelungen der Lehre MOC!
'onnte vermeiden. Die Onzentration gälte der Damüiüt ist eın genannt, dem der gesamte Ge-
‚ompetenten Ausbildung kompetenter räger und meindeversuch des ertassers cheser Ekklesiologie
Trägerinnen Vona der rge. Und viel- noch fundierter vermiüttelt werden ‘onnte. Was hier

vorliegt ist eine persönliche, praktischer (Gemein-leicht ware jesbezü gll ch pastoral/praktisch-theolo-
gisch schon mehr BCWONNCNH, WEe!l die Kollegen der ee! geborene und damit natürlich auch 1nN-
verschiedenen Disziplinen fter muteinander teressens- und ortsbezogene Konzeption. Sie mO:
sprächen! gerade das WI|  ge Anliegen einer fundamenta-
Regensburg 'ubert indisch len und zugleichpri  en Ekklesiologie Spra-

che ringen. Fine solche Onzeption ist natürlich
cht „frei schweben! S1e hat ImMmMer auch mıiıt ggE PA' Gemeindekirche Glaubens.

Die Praxis Fundament und Konsequenz der sicht“” Zu tun; die „Einsichten  A spiegeln auch

Theologie. Graz 1989 den n  sichten“”.
Der bekannte Pfarrer der Gemeinde der Wiener

Wer die gewiß nicht Lek; (besonders
schen den Seiten und 408) hinter sich hat und da-

gewiß einer der gründlichsten,E muıt beim eigentlich Gemein ankommt, ET-
CDC darum geht (bzw. ging), die Wirklichkeit Von „Ge- dafßl auch der Lektüre z wıe eın
meinde‘  ‚; auch auf reflektierendes Niveau heben.
DieenErfahrungen von Gemeindeleben sind „Paradigmenwechsel” 399f) passiert. Die weitere

immer Anstoß, sel| Mafl aber auch Rei- Entfaltung -  m usto auf konkrete Vergleiche.
Wenn Wels beim „Credo seiner

bungsfläche derenund Konzepte BCEWESCNH, meinde”“” MUN! und endet, andet INan damiüit bei el-
el eigentlich notwendigerweise der „AÄdeologi- ]  _ Form des en, das wohl VvVon

sıerung eines meindeentwurtfes  44 entgehen WO. meindemitgliedern G  P eich! akzeptierbar und
und (im großen und ganzen auch) entgehen onnte. konkret einholbar ist. Der prinzipiellen OrientierungWenn ıner voluminösen Summe die
on Pastoraltheologie eingereich und

dieser rage, nämli| „Credo und Gemeinde”, sollte
INnan aber cht dem Weg gehen. Vf. uch

angeNoMmMeEN wurde eın Gesamtes seiner Überle- eıne „Generallösung Von Ekklesiologie” bieten.
gungen anbietet, S0 egnel INa klarerweise an- Was vorlegt, ist eın mehr diskussionswürdigerchem, was schon früheren Elaboraten ZUrTr Dis- Entwurf, We  1 der Kirchenrealität (samt den
kussion gestellt hat. Man wußte, daß We(l VvVon rund denkbaren Zukünften) Auge sehen Die
her ein bei Karl Rahner geschulter Theologe ist, dem
die Gottesrede rundanliegen Rahmen heuti- rage bleibt offen, ob das Weftßsche eine kon-

krete und zukunftsträchtige ernatıve darstellt,
Zeıt- und Gesellschaftsverhältnisse ist. Was und ob e5 großflächig praktizierbar ist.

der versuchten erknüpfung probiert wird, ist St. or1an Ferdinand Reisingerbestechend. eht doch cht weniger ın
eine dialektische VC( Gottesrede und STENGER Verwirklichung des
dem zialcharakter des Kirche-Seins; ob dieser AUS  1{‘ der Kraft des Glaubens. Pastoralpsychologische
große Plan auf auch aufgehen kann und ob €  er und spirituelle Texte. erder, Freiburg
hier gelungen anzusehen ist, ingestellt; der Ppb. 24,80.

Das T@elN 1985 Otto-Müller-Verlag, SalzburgVersuch ist allemal eNnSW| Ja ankenswe!
denn gCNhau diese Verknüpfung wird allzu leicht erstmals aufgelegte Buch des heuer siebzigjährigen
übersprungen bzw. ıner weiıt Entfrem- bekannten Innsbrucker Pastoralpsychologen und
dung auf separate Bereiche ifferenziert. -theologen, damals unter dem Titel „Verwirklichung
Was den Rez. dieser fundamentaltheologischen unter den ugen ottes. SY' und de“” wurde
Fülle überrascht, ist das Einmünden des gesamten unverändert wieder publiziert. sich
Konzeptes eine Existenz- und Tugendkategorie, ınen Sammelband verschiedenartigster, ZUm

Teil überarbeiteter Artikel, die bis 1958na: die „Einmütigkeit” als Ordnungsprinzip
zurückreichen. Der rste Teil „Die Gestalt des Glau-der Gemeindekirche und ihrer OUOrgane. inmütig-

keit, teinischen wohl als „unanimitas” fas- bens und das des enschen“) enth: „Studien-


